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allgemeine

Dt^an t>er fcfytüetsevtfcfyett Srmee.- ,.- ^
'j ¦*»

Per S*wttj. JHUUäntitrdjrifl XXXIII. MWH-

Öafrf, 21. Qu«. XL 3a$tftaitfl. 1866. Nr. 99.
Die fdjweljerlfdie 3Ril(tär}elt«ng erfdjeint (n wesentlichen <Di>pipefnumm?rn. Der $ref« Ut ©nbe 1866 (fl franfe bur«^ bte

jianje @$»elj. gr. 7. —. ©ie »BeiMungen werben bireft an bie a)rr(ag«ljanbl.mfl ,,bfe-@*Wei8bmifertfdje SBerfaflMttifr'
innMnng itt SBafel" abrefftrt, ber Betrag wirb bei beit auswärtige« ?l&onnenteii bur^ 9latf)na$me eriio&en.

tBerantwertli^er SRebaftor: Dierfl Spiefaub.

Bte WaU bn Äenerol».

Sie ©reigniffe, bie ft* mit Slffce«f*nelle entwi*
tfeln, feaben I« ber no* oerfammelte« S«nbe«üer*

fammlung ben ©ebanfen feerüorgemfen, jur SBafel

eine« ©eneral« ber eibg. Armee f*reiten ju muffen.

©« Hegt «i*t int ©eift biefer Slätter j« unter*

fu*en, ob bte SBafel brtngenb Ift ober ni*t, nur cr*
laube« wir un« jtt betonen, baf bie S*weij mSg*

li*erweife i« Iitrjer 3<ü ani iferer Reutralität feer*

«««treten ttnb für ifere Selbfterfealtung ^Partei «efe*

men muf. ©rft bann im legten Augenblick einen

©enerat an bie Spifce ber Armee jw fteUen, wäre
ein grofer gefeler. ©in Dberbefefel«feaber feat no*
anbere« j« tfeun al« fein SBerfjeug, ble Armee, jit
fommanbiren, er muf biefe au* organiftren, na*
feinen 3been jttfammenfügen unb jergllebern, er feat

für alle ©ücittuatitäten Si«poftttonen ju entwerfen,
fein ©retflnif barf ifen überraf*en, er mttf auf At*
le« üorbereitet fein.

Siefe« Ade« aber erfeelftfet üiet Arbeit, üiet 3eit
unb bafeer follte man ni*t atlj« lange fäumeit.

Ueber bie S«rfonli*felt jit bl«fwtiren, ftefet tm«

am wenigften an. Sie Su«be«üerfainmlung mag
eine SBafet treffen, wet*e e« auch fei/ tütr fennen

nur eine SfH*t «nb bie ift, un« um ben SRann

biefer SBafel ju ftfeaaren, Ifem jebe Unterftüfcung ju
leiften unb ifem ble ftfewere Sürbe bei Äommanbo«

fo lei*t al« mögli* ju ma*en.

Rur 3B«nf*e wellen wir aw«fpre*en unb bie

ftnb, baf ba« Äommanbo ni*t alter«f*wa*en S*ul*
tem anoertraut werben möge, ben« fol*e fonnte«

lei*t im wi*tigfte« Augenblicfe ber 8aft erliegen.

SBo e« ft* um ba« SBofel be« Saterlanbe« feanbelt,

muf lebe perfonli*e Rücfft*t jurücftreten.

gemer ma*e matt alt« ber SBafel be« ©eneral«

feine pelitlftfee Agitation, fte ift jtt wi*tig, ttm ba*

mit Sarteifplet treiben jtt bürfen. @« feanbelt ft*
ttm ba« SEBofel unb SBefe üon Sattfenbett, e« feanbelt

ft* megli*erwetfe um bie ©riftenj unfere« Sater*
lanbe« unb ba foK mit bem tiefften ©rnft ju SEBerfe

gegangen werbe«.

SGBir wiffen wofet baf, feiner «nferer Dberften
£rleg«erfv*rung feat, aber feaben ble prewf if*en ©e*
nern#, ble nu« Jo glücfll*, fo brillant manoüritt
haben, wel*e gefeabt? Rein! e« waren triebe««*
generale, aber Im »rieben featten fte ff*v attf be«

Ärleg üorbereitet «nb fte feaben bie attf Ärieg«er*
fafemng Do*enben Bftrel*if*e« ©enerale gef*lagen.
Sie« fei au* ei« ftfngerjelg für u««.

SRan .ma*t oft In ber S*Weij ben monar*lf*eit
Staaten be« Sorwurf, baf biefe Rl*t« lernen' «nb

Ri*t« üergeffen fonnen, aber a«* «n« ftfeeint bie

©rfaferung ni*t flüger gema*t ju feaben. AI« e«

ft* um bte Umgeftaltung «nferer 3nf«"teriefeewaff*

nung feanbelte, wurbe au« biefer rein mltitärlf**
te*nlf*e« grage ei« ©egenftanb populärer SEBüfele*

reiett gema*t. Saf biefe falf*e Auffaffung nl*t
jum Ritten tmb frommen ber SEBeferfraft be« 8an*
bc« gebleut feat, bamit wirb nun Sfbermann ehmet*

ftanben fein.

Run feanbelt e« ft* um einen no* üiet wi*Hgettt
Sunft, um ba« Äommanbo ber Armee, «nb ba fol*
len alle Rücfff*tftt, alle 8eibenf*aften in bett #in*
tetgritnb treten wnb nur auf bie militäriftfee Sü**
tigfeit be« ju SEBäfelenben gefefeen werbeit.

SBir beneiben ba« 8oo« eine« ©eneral« im wirf*
H*en Ärleg«faHe ni*t, eine imgefeeure Serantwort*

ll*feit laftet auf feinen S*ultem unb felne«weg«

na*ft*tige Ri*ter werben, follte ba« Ärieg«glürf
ifem ungünftig fein, über ifen ju ®eri*t ftfcen, ba*

feer begreifen wir biefe« 3«brängen üon gewiffen

Seiten ttnb S«rteien ni*t.
Sie Swnbe«üerfammlung mag n«« wäfelen we« fte

will, eitte« ftefet feft, baf üom Attgenblftf ber ©r*
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Sie Wahl des Generals.

Die Ereignisse, die sich mit Blitzesschnelle entwickeln,

haben in der noch versammelten Bundesversammlung

den Gedanken hervorgerufen, zur Wahl
eines Generals der eidg. Armee schreiten zu müssen.

Es liegt nicht im Geist dieser Blätter zu
untersuchen, ob die Wahl dringend ist oder nicht, nur
erlauben wir uns zu betonen, daß die Schweiz
möglicherweise in kurzer Zeit aus ihrer Neutralität
heraustreten und für ihre Selbsterhaltung Partei nehmen

muß. Erst dann im letzten Augenblick einen

General an die Spitze der Armee zu stellen, wäre
ein großer Fehler. Ein Oberbefehlshaber hat noch

anderes zu thun als sein Werkzeug, die Armee, zu
kommandiren, er muß diese auch organisiren, nach

seinen Ideen zusammenfügen und zergliedern, er hat

für alle Eventualitäten Dispositionen zu entwerfen,
kein Ereigniß darf ihn überraschen, er muß auf Alles

vorbereitet sein.

Dieses Alles aber erheischt viel Arbeit, viel Zeit
und daher sollte man nickt allzu lange säumen.

Ueber die Persönlichkeit zu diskutiren, steht nns

am wenigsten an. Die Bundesversammlung mag
eine Wahl treffen, welche es auch sei, wir kennen

nur eine Pflicht und die ist, uns um den Mann
dieser Wahl zu schaaren, ihm jede Unterstützung zu

leisten und ihm die schwere Bürde des Kommandos
so leicht als möglich zu machen.

Nur Wünsche wollen wir aussprechen und die

stnd, daß das Kommando nicht altersschwachen Schul
tern anvertraut werden möge, den» solche könnteil

leicht im wichtigsten Augenblicke der Last erliegen.

Wo es fich um das Wohl des Vaterlandes handelt,

muß jede persönliche Rücksicht zurücktreten.

Ferner mache man oius der Wahl des Generals
keine politische Agitation, sie ist zn wichtig, um da¬

mit Parteifpiel treiben zu dürfen. ES handelt sich

um das Wohl und Weh von Tausenden, es handelt
fich möglicherweise um die Existenz unseres Vaterlandes

und da soll mit dem tiefsten Ernst zu Werke

gegangen werden.

Wir wissen wohl daß keiner unserer Obersten

Kriegserfahrung hat, aber haben die preußischen
General, die nun so glücklich, so brillant manövrirt
haben, welche gehabt? Nein! es waren Friedensgenerale,

aber im frieden hatten sie sich, auf de«

Krieg vorbereitet nnd sie haben die auf Kriegserfahrung

Pochenden östreichischen Generale geschlagen.

Dies sei auch ein Fingerzeig für uns.

Man .macht oft in der Schweiz den monarchischen

Staaten den Vorwurf, daß diese Nichts lernen und

Nichts vergessen können, aber auch uns scheint die

Erfahrung nicht klüger gemacht zu haben. Als es

sich um die Umgestaltung unserer Jnfanteriebewaff-

nung handelte, wurde aus dieser rein militärischtechnischen

Frage ein Gegenstand populärer Wühlereien

gemacht. Daß diese falsche Auffassung nicht

zum Nutzen und Frommen der Wehrkraft deS Landes

gedient hat, damit wird nun Jedermann
einverstanden sein.

Nun handelt es stch um einen noch viel wichtigern
Punkt, um das Kommando der Armee, und da sollen

alle Rücksichten, alle Leidenschaften in den

Hintergrund treten und nur auf die militärische
Tüchtigkeit des zu Wählenden gesehen werden.

Wir beneiden das Loos eines Generals im
wirklichen Kriegsfalle nicht, eine ungeheure Verantwortlichkeit

lastet auf seinen Schultern und keineswegs

nachsichtige Richter werden, sollte das Kriegsglück

ihm ««günstig sein, über ihn zu Gericht sitzen, daher

begreifen wir dieses Zudrängen von gewissen

Seiten und Parteien nicht.

Die Bundesversammlung mag nun wählen wen sie

will, eines steht fest, daß vom Augenblick der Er-
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nennnng in ber Slrmee jebe ©iferfü*telei, febe Se*

trfttelung aufboren wirb «nb Sltle nur ein Seftre*
ben fennen werben, ba«, ifere SfH*t ju tfeun jttm
frommen be« Satertanbe«.

©rganifatton frtitotUtßtr S>d)u^enRontpogntfn.

folgenbe« £rei«f*rcifeen «nb Slttfruf ergebt an
alle S*ü|5en unb S*ü&enürreine ber S*weij:

Sin bie f*weij. gelbwaffenüeretne!

S*üfcen!
Son ber A«rt*t a««gefeenb, baf eine militäriftfee

DrgKnlfatlon «nfcrer S*ü^eitüereine niefet Im legten
SRomente ber ©efafer geftfeaffen u«b In« geben ge*
rufen werben fann, bat ber üon be« üerelnlgten
ftelbwaffcnücrcinen In Aarau nlebergefefcte Att«f*uf
einftimmig beigelegte Drganifation angenommen «nb

ft* mit bem eibgenöffiftfeen SRilitärbepartement uttb
bem ©entralfomite be« eibgen&ffiftfeen S*ftf$enüer*
ein« in Serbinbung gefegt.

SEBir feaben jwei Arten Äompagnlen üorgefefeen.

Sie ?felbfompagnten ttnb Softtien«fompagnlen. 3«s
bem S*üf}f« ftefet e« frei, Je na* feiner SBaffe
ober feiner Retgung fl* für bte eine ober anbere

einjuftferelben. ©ine britte Kontrolle Ift beftimmt
für bietenigen, wet*e SBaffen jur Serfügimg ftcHen
fönnen. Au* Siefe erfu*en wir jtt bereitwilliger
SRitfeülfe. Sie Sorftanbe ber ©efellftfeaften ftnb
erftt*t, Ifere SRitglieber jtt üerfammeln unb auf Ifere

tfeätige ÜWltwirfung feinjuwirfen»
S*weljerlf*e 3«ngHnge, ble 3fer no* ni*t in

tmfere Slrmee eingetfeeilt fetb! Atte ©arbe, bie 3&r
bereit« ©wem Sienft üollenbet feabt! S*weijerlf*e
S*ü&en! SBir wiffen bei ber gegenwärtigen Sage

te ©uropa no* ni*t, wa« bie nä*fte Stit au*
unferm Saterlanbe bringen fann.

Sen Sdmfjen ber gelbwaffenüerefne liegt be«fealfe

üor Afietn bie Sfti*t ob, ft* j«r gefeörige« 3fit in
Sereitf*aft jtt fealten. Seweifen wir, baf bie SBaffe

un« ni*t nur j«m Spiele an unfern gelten bient.
SSewäferen wir bte feurigen SBorte ber Saterlanb«*
Ikbe mtb Dpferwifllgfeit, bie an unfern heften «n«
fo oft begeifterten, au* bur* bie Sfeat.

Unterlaffen wir im gegenwärtigen SRomente nf*t«,
wa« baj« bienen fann, bie SBeferfraft tmfere« tfeeu*

ren Saterlanbe« ju feeben.

Se«fealb, S*ü|jen bet gelbwaffenüeretne, legen

wir 3b«e« ba« Drganifation«projeft üor, In ber fe*
fte« Uefeerjeugung, baf im SRomcRte ber ©efafer

3fer alle mit greuben ju ber ©u* üertrauten SBaffe

greifen itnb ©u* bereitwillig ben Sefeörben unfere«
Hebe« Saterlanbe« jttr Serfügtmg fteUen werbet.

SRit S*üfcengruf!
©olotfeum, ben 8. 3ull 1866.

Ramen« be« 2lu«f*ttffe« ber gelbwaffenüerelne,
Ser Sßräftbent:

2BU&. Siflier, Regiemng«ratfe.
Ser Aftuar:

$. ©eifert.

Siefem S*reiben ftnb 6inf*reibfontretlen beige*

legt für gelb* unb Softtion«fompagnien unb für
folefee bie SBaffe« ju liefern SBiflen« ftnb.

SBir begrüfen fmiblg biefen ©ebanfen ttnb wün*
ftfeen Ifem ben beften ©rfolg.

Draanifation.
Art. 1.

Sfe ftfeweijeriftfeen gelbwaffenüerefne fleUett fl*
ble Aufgabe, für bie Sertfeeibigung be« Saterlanbe«

„freiwillige S*üfcenfompagnfen" jtt bilben.

Art. 2.
Sie forgen j« biefem 3Wf<ff:
a. für bte Drganifation ber fompagnien;
b. für bie Sewaffnung ttnb A««rüft«ng.

Slrt. 3.

Ser ©Intritt itt bie „freiwilligen S*üfcenfompa=
gnien" erfolgt bur* Ramen«unterf*rlft be« ©Intre*
tenben; biefe Unterftferift üerpftl*tet bie Setrcffenben:

ft* bem ftfewefjeriftfeen Amteefommanbo jur Serfü*

gung ju ftellen unb jt* bett Ärtegt«gefefcen ber ©ib=

genojfenf*aft ju Mtferjiefeen.

Slrt. 4.

Slufgenommen werben atte S*wcljerbürger, wcl*c
bte nötfeißen ©igenf*aften für ben Sienft befifsen,

bem fie fl* unterjiefeen itnb infofem fte nf*t f*on
in ber Armee (Att«j«g, Referüe ober Sanbwefer) ein*

getfeeilt ftnb.

Art. 5.

SBer fl* jur Slufnafeme melbet, feat glei*jeitig j«
erflären, ob er für ben getbbienft ober aber für ben

Sienft in Sefafcungen «nb Softtionen oerwenbet

werben wolle. Siefe ©rflärung ift in bfe Sluf*
nafemöliften einjutragen.

Art. 6»

3eber gelbmaffenüerein eröffnet eine Aufnafem«lifte
ttttb f*i(ft üon 14 jw 14 Sagen eine Abftferift ber*

felben bem Äantonalüorftanb ju Rauben be« ©en*

tralatt«f*uffe« ein. SBo ein ftantonalüorftanb ni*t
beftefet, gefet bfe ©inftnbttng an ble Äantonal=SRill*

tärbefeörbe jtt fanben be« ©entralatt«f*uffe«.

Slrt. 7.

Sie Drganifation ber Äompagnien erfolgt auf bie

Anorbnung be« ©entralau«f*uffe«. Sie wtrb ent*

Weber bur* ben Äantonalüorftanb ober bur*
biejenigen Drgane üolljogen, wet*e ber ©etitralau«f*wf
feiefür bejel*nen wirb.

Art. 8.

gür bie Drganifation ber ftompagniett gelten fol*
genbe ©runbfäfce:

a. Ste Äompagnien jerfatten in jwei ©attungen:
in fot*e, wel*e für ben Sienft ber gelb*
armee (gelbfomtmgnien) unb in fol*e,
wel*e für ben Sienft In Sefafctmgett wnb

Softtionen beftimmt flnb (Sof?tion«fom*
pagnien).

b. Sie gelbfompagnlen ftnb a««f*llefll* mit
SBaffen p üerfefeen, bie gelbfte*er, gelb*
abfefeen «nb ba« gefefcli*e ßaliber b.eff&ett.
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Nennung in der Armee jede Eifersüchtelei, jede

Bekrittelung aufhören wird und Alle nnr ein Bestreben

kennen werden, das, ihre Pflicht zn thnn znm
Frommen des Vaterlandes.

Organisation freiwilliger KchiitzenKompagnien.

Folgendes Kreisfchreiben und Aufruf ergeht an
alle Schützen und Schützenvereine der Schweiz:

An die schweiz. Feldwaffenvereine!

Schützen!

Von der Anstcht ausgehend, daß eine militärische
Organisation unserer Schützenvereine nicht im letzten
Momente der Gefahr geschaffen und ins Leben

gerufen werden kann, hat der von den vereinigten
Keldwaffenvereinen in Aaran niedergesetzte Ausschuß

einstimmig beigelegte Organisation angenommen und
stch mit dem eidgenössischen Militärdepartement und
dem Centralkomite des eidgenössischen Schützenver-
eins in Verbindung gesetzt.

Wir haben zwei Arten Kompagnien vorgesehen.

Die Feldkompagnien und Positionskompagnie«.
Jedem Schützen steht es frei, je nach seiner Waffe
oder seiner Neigung sich für die eine oder andere

einzuschreiben. Eine dritte Kontrolle ist bestimmt

für diejenigen, welche Waffen zur Verfügung stcllen
können. Auch Diese ersuchen wir zn bereitwilliger
Mithülfe. Die Vorstände der Gesellschaften sind

ersticht, ihre Mitglieder zn versammeln und auf ihre
thätige Mitwirkung hinzuwirken.

Schweizerische Jünglinge, die Ihr nvcb nicht in
unsere Armee eingetheilt seid! Alte Garde, die Ihr
bereits Euern Dienst vollendet habt! Schweizerische

Schützen! Wir wissen bei der gegenwärtigen Lage
t» Europa noch nicht, was die nächste Zeit auch

««serm Vaterlande bringen kann.
Den Sckntzen der Feldwaffenvereine liegt deshalb

vor Allem die Pflicht ob, sich zur gehörigen Zeit in
Bereitschaft zu halten. Beweifcn wir, daß die Waffe
unS nicht nur zum Spiele an unsern Festen dient.
Bewähren wir die feurigen Worte der Vaterlands-
lkbe unb Opferwilligkeit, die an unsern Festen unS
so oft begeisterten, auch durch die That.

Unterlassen wir im gcgcnwärtigen Momente nichts,
was dazu dienen kann, die Wehrkraft unseres theuren

Vaterlandes zu heben.

Deshalb, Schützen der Feldwaffenvereine, legen

wir Ihnen das Organisationsprojekt vor, in der

festen Ueberzeugung, daß im Momente der Gefahr

Ihr alle mit Freuden zu der Euch vertrauten Waffe
greifen «nd Euch bereitwillig den Behörden nnsercS

lieben Vaterlandes znr Verfügung stellen werdet.

Mit Schützengruß!

Solothurn, den 8. Juli 1866.
Namens des Ausschusses der Feldwaffenvereine,

Der Präsident:
Wilh. V'gier, Regterungsrath.

Der Aktuar:
H. Seifert.

Diesem Schreiben sind Einschreibkontrollen beigelegt

für Feld- und Positionskompagnien und für
solche die Waffen zu liefcrn Willens sind.

Wir begrüßen freudig diesen Gedanke« nnd wünschen

ihm den besten Erfolg.

Organisation.
Art. 1.

Die schweizerischen Feldwaffenvereine stellen stch

die Aufgabe, für die Vertheidigung des Vaterlandes

„freiwillige Schützenkompagnien" zn bilden.

Art. 2.
Sie sorgen zu diesem Zwecke:
«,. für die Organisation der Kompagnien;
d. für die Bewaffnung nnd Ausrüstung.

Art. 3.
Der Eintritt in die „freiwilligen Schützenkompa-

gnien" erfolgt durch Namensunterschrift des Eintretenden;

diese Unterschrift verpflichtet die Betreffenden:
stch dem schweizerischen Armeekommando zur Verfügung

zu stellen und sich den Kriegsgesetzen der

Eidgenossenschaft zu Änterziehen.

Art. 4.

Aufgenommen werden alle Sckwcizerbürger, welche

die nöthigen Eigenschaften für den Dienst besitzen,

dem sie sich unterziehen und insofern sie nicht schon

in der Armee (Auszug, Reserve oder Landwehr)
eingetheilt sind.

Art. 5.

Wer stch zur Aufnahme meldet, hat gleichzeitig zu

erklären, ob er für den Felddienst oder aber für den

Dienst in Besatzungen und Positionen verwendet

werden wolle. Diese Erklärung ist in die Auf-
nahmslisten einzutragen.

Art. 6.

Jeder Feldwaffenverein eröffnet eine Aufnahmsliste
und schickt von 14 zu 14 Tagen eine Abschrift
derselben dem Kantonalvorstand zu Handen deS Cen-

tralausschusseö ein. Wo ein Kantonalvorstand nicht

besteht, geht die Einsendung an die Kantonal-Mili-
tärbehörde zn Handen des Centralausschusses.

Art. 7.

Die Organisation der Kompagnien erfolgt auf die

Anordnung des Centralausschusses. Sie wird
entweder durch den Kantonalvorstand oder durch

diejenigen Organe vollzogen, welche der Centralausschuß

hiefür bezeichnen wird.

Art. 8.

Für die Organisation der Kompagnien gelten

folgende Grundsätze:
«,. Die Kompagnien zerfallen in zwei Gattungen:

in solche, welche für den Dienst der

Feldarmee (Feldkompagnien) und in solche,

welche für den Dienst in Besatzungen und

Positionen bestimmt stnd (Positionskompagnien).

d. Die Feldkompagnien find ausschließlich mit

Waffen zu versehen, die Feldstecher,

Feldabsehen und das gesetzliche Kaliber besitzen.
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